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denn wir sind persönlich durch Gespräche mit
Offizieren unserer Armee, die ja grossenteils aus den
bürgerlichen Lagern hervorgehen und die auf die Art
der Handhabung militärischer Massregeln sehr leicht
einen einseitigen Einfluss ausüben können, davon
überzeugt worden, dass bei manchen eine gewisse Lust
zu gewalttätigem Einschreiten gegen die verhassten
wirtschaftlichen Gegner nicht unterdrückt werden
konnte. Nehmen wir aber an, dies sei nicht der Fall,
so halten wir doch dafür, dass dem Wunsche eines
grossen Teiles unseres Volkes in dieser Angelegenheit
Rechnung getragen werden müsse, soll anders nicht
die militärfeindliche Stimmung immer mehr überhand
nehmen. Die sozialistische Partei hält das Militäraufgebot

bei Streiks nicht für notwendig. Hält nun die
Mehrheit der Schweizer, wohl nicht mit Unrecht, die
Aufstellung einer Truppe zur Wahrung von Ordnung
und Sicherheit bei aufgeregten Zeiten wirtschaftlicher
Kämpfe für notwendig, so schaffe sie sich selbst solche
Organe. Sie organisiere eine freiwillige Bürgerwehr,
aber sie vergewaltige nicht eine ansehnliche Minderheit
und diskreditiere damit unsere Armee.

Fehler, Missgriffe und Uebertreibungen kommen in
allen Lagern vor. Uns will es aber scheinen, wir sollten
uns mehr der Gerechtigkeit für alle befleissigen und
auch der grossen sozialen und wirtschaftlichen
Bewegung unserer Zeit mit etwas mehr neutralem
Verständnis entgegenkommen, im Interesse der Zukunft
unserer Gesamtheit. G.-C.

Verdienter Hohn?

In Nr. 41 des Basler „Vorwärts" lesen wir:
„Herr Nobel, der grosse Dynamitfabrikant, hat sein

zirka 30 Millionen betragendes Vermögen für humanitäre

Zwecke hinterlassen, - indem er bestimmte, dass
die Zinsen alljährlich für die grösste Leistung auf
künstlerischem, auf wissenschaftlichem und auf: dem
Gebiet der Friedensbestrebungen verteilt werden sollen.
Uns interessiert nur der letzte Teil dieses Vermächtnisses.

Wer verdient den Lorbeer auf diesem Gebiet?
Gewiss sind auf der Welt Millionen und aber Millionen
für die Erhaltung des Friedens tätig. Jeder Arbeiter,
welcher in die Reihen des klassenbewussten
Proletariats eintritt, ist ein Vertreter der Friedensidee, jeder
sozialistische Agitator, welcher unter Beiseitesetzung
aller persönlichen Vorteile für die Organisation der
Arbeiterschaft wirkt, ist nach dem Masse seiner Kräfte
ein Förderer des Weltfriedens, welcher immer mehr
auf den Schultern des Proletariats ruht, und der seine
mächtigste Stütze hat im Kampfe des Proletariats
gegen den Kapitalismus. Jeder, welcher unsere heutige
Gesellschaftsordnung vorurteilsfrei studiert, weiss, dass
eine Beseitigung des Krieges unmöglich ist, ohne die
Beseitigung des Kapitalismus. Neben diesen mächtigen.,

unhaltbar vordringenden proletarischen .Frie¬

densbewegungen haben sich dann noch ein paar
Ideologen und Leute der eleganten Welt, welche sich in
Vereinstätigkeit nicht genug tun können, zusammengefunden,

und schwatzen gelegentlich auf Kongressen
und gemütlichen Veranstaltungen über die Erhaltung
des Weltfriedens."

Wir wollen dem Schreiber dieser Zeilen den Glauben,

dass der Sozialismus den Weltfrieden bringe,
nicht zu rauben versuchen, sondern im Gegenteil
unserer Freude Ausdruck "geben darüber, class die
Sozialdemokraten den Völkerfrieden auf ihr Parteiprogramm

setzen und in Parlamenten wacker für
denselben eintreten.

Wenn aber die gleiche Zeitung die Friedensbestrebungen

in andern Kreisen meistens ganz ignoriert und
sie das S c h w a t z e n v o u e i n p a a, r I d poing e n

nennt, so stimmt das unsere Freude ganz bedeutend
herunter. Nicht etwa des Hohnes wegen, der raubt
uns die Schaffensfreudigkeit nicht, sondern weil man
annehmen muss, dass der, welcher den Mitarbeiter au
dem guten Werbe lächerlich zu machen sucht, nicht
um des Friedens willen, für den Völkerfrieden ist,
sondern aus andern Gründen. Und. auf solche
Bundesgenossen ist wenig Verlass, die können ihre „Taktik"

ändern.
Nach unserer Meinung kommt der Völkerfriede

nicht durch das Anwachsen einer parteipolitischen
Organisation. Er kommt durch das Zunehmen der
sittlichen Macht in den Menschen, durch die zunehmende

Friedfertigkeit im allgemeinen,
durch den Kampf gegen die Leidenschaften in der
eigenen Brust.

Hasse anders Denkende nicht, verlache sie nicht,
denke nicht parteiisch, sondern gerecht — — die
G e r e e h t i g k e i t b r i n g t d e 11 F r i e d e n. A. B.

Provisorische Tagesordnung für den XV. Welt-
friedenskongress in Mailand.

Eröffnung am Samstag den 15. September 1000.
1. Bericht des Bureaus über die Jahresereignisse,

die sich auf Krieg und Frieden beziehen.
2. Internationaler Unterricht. (Bericht und

Vorschläge der Spezialkommission.)
3. Der Pazifismus und die Arbeiterbewegung. (Be¬

richt und Vorschläge der Spezialkommission.)
4. Fragen des internationalen Rechts. (Zweite Haager

Konferenz.)
5. Propagandafragen.
(1. Revision des Kongressreglementes.
7. Ort und Datum des XV7!. Weltfriedenskongresses.
8. Aufruf an die Nationen. f

Das Internationale'Friedensbureau ersucht gleichzeitig

die Friedensgesellschaften, diesen Vorschlag zu

prüfen und demselben allfällige Zusätze ins zum
15. April 1306 einzusenden, damit die definitive
Tagesordnung in der Mai-Sitzung des Bureaus festgestellt
werden könne.

o

Schweizerischer Friedensverein.

Basel. Hier fand am 21. März im grossen Saale

der Safranzunft die Jahresversammlung unserer Sektion

statt. Dieselbe wurde eingeleitet durch einen Vortrag

von Herrn J. Zimmermann, Direktor des Kriegsund

Friedensmuseums in Luzern, über das Thema :

„Das Endziel der Friedensbewegung". Auch Herr
Richard Feldhaus bereicherte den Abend durch eine
Rezitation aus Andrejews „Rotes Lachen".

Neuenbürg. Eine zahlreiche, ins Rathaus
einberufene Versammlung hat Ende Februar in Neuenburg
eine Esperanto-Gruppe gegründet, die heute schon
mehr als 70 Mitglieder zählt. Sie bezweckt natürlich,
die internationale Hilfssprache bekannt zu machen und
ihre Anwendung zu verbreiten. Als Präsident wurde
gewählt Herr Jean Wenger, Lehrer ; als Sekretär Herr
Hermann Stroehle, Astronom. Die Versammlung be-

schloss, Dr. Zamenhof ihre Sympathie unci Bewunderung

auszudrücken. Zu Ehrenmitgliedern hat sie
ernannt; Dr. Alb. Schinz, Professor an der Universität
Philadelphia; Jules Le Coultrc, Professor an der
Akademie Neuenburg; Dr. Ch. Ed. Guillaume, in Paris;
Jean Borel, Vizepräsident der Esperanto-Gruppe in
Berlin und Chefredakteur des „Germana Esperan-
tisto", und A. P. Dubois, Direktor der Schulen in
Le Locle — alles Männer, die sich um die Ausbreitung
der Sprache verdient gemacht haben, speziell in
Neuenburg. Glück auf! Hans Bächtolrl.
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Bern. Die hiesige, 145 Mitglieder zählende Sektion

hat am 22. Februar nach längerer Linierbrechung
ihre Tätigkeit durch einen Vortragsabend im Palmensaale

wieder aufgenommen. Der bekannte Schriftsteller

Platzhoff-Lejeune erstattete einen sehr interessanten

Bericht über den Luzerner Friedenskongress
1905. Dem Jahresbericht des Vorsitzenden, Herrn
Prof. Müller-Hess, ist zu entnehmen, dass die
Friedensbewegung auch bei uns in der Schweiz unverkennbare
Fortschritte macht. — An Slelle des verstorbenen
Herrn Journalist IVrrin wurde zum Kassier ernannt:
Herr Postsekrelär Sc hwegler. zum Beisitzer für
das Bureau: Herr Privatdozent Dr. Nipp old. Die
Kasse weist zurzeit einen Saldo von Fr. 1153.55 auf.

Den Schluss des Abends bildete die Vorführung
von Lichtbildern aus dem russisch-japanischen Krieg
durch Herrn Elle Ducommun.

Lausanne. Die vom Schweiz. Friedensverein zum
Studium der Frage eines schweizerischen Friedenssonntags

beauftragte Kommission, bestehend aus
Vorstandsmitgliedern der hiesigen Sektion, hat auf eine
Anfrage an die Synodalkommission der waadtländi-
schen Nationalkirche eine sehr ermutigende Antwort
erhalten, in welcher dazu aufgefordert wird, sich mit
der Angelegenheit zunächst an die Delegiertenkonferenz

der reformierten Kirchen der Schweiz, deren
Bureau sich gegenwärtig in Genf befindet, zu wenden.
Diesem Rate ist unsere Kommission nachgekommen,
indem sie das genannte Bureau aufgefordert hat, die
Frage auf die Tagesordnung der nächsten Konferenz
zu bringen.

Schaffliausen. Dienstag den 23. Januar 1906 fand
hier die erste Generalversammlung im Saale der
Mädchenrealschule statt. Die Versammlung war öffentlich,
der Saal bis auf den letzten Platz dicht besetzt.

Zur Eröffnung sang das gemischte Quartett ein Lied.
Darauf hielt Herr Pfarrer A. Häbcrli einen Vortrag
über: „Einige Gedanken über die Friedensbewegung".
Er sprach besonders über die Friedensfreunde und
teilte sie in drei Klassen ein : Die einen stehen der
Friedensidee kalt und gleichgültig gegenüber, Erfolge
oder Misserfolge derselben lassen sie vollständig ruhig,
die andern denken nüchtern und klar darüber und
arbeiten dementsprechend, die dritten endlich sind
überspannt, sind Fanatiker, die ihr mehr schaden als
nützen. Er selbst rechnet sich zur zweiten Klasse.

Herr Pfarrer Häberli ging hierauf auf die
ungeheuren Kosten des bewaffneten Friedens über und
zeigte, wie riesig die Kultur mit diesen Unsummen
gefördert, wie viel Armut und Elend damit gehoben
werden könnte. Er hofft aber, class es bald zum guten
Ton gehören werde, Friedensfreund zu sein.

Ein Gesangsvortrag des gemischten Quartetts
schloss die öffentliche Versammlung.

Hierauf fand nun die eigentliche Generalversammlung

statt, zu welcher zirka 40 Mitglieder zurückblieben.

Sie nahmen den Jahresbericht des Präsidenten,
Herrn .1. Ehrat, entgegen, der kurz die Tätigkeit der
Sektion im Gründungsjahr schilderte und mitteilte,
dass Ende 1905 dieselbe 108 Mitglieder gezählt habe.
Die Rechnungsabnahme ging rasch von statten.
Dieselbe wies ein Defizit von Fr. 7. 77 auf. Als neues
Vorstandsmitglied wurde einstimmig Frl. Anna Frey
gewählt, die durch rege Propaganda der Sektion
Schaffhausen schon manches Mitglied zugeführt hatte. Die
übrigen Vorstandsmitglieder wurden bestätigt. Der
Vorstand setzt sich also folgendermassen zusammen:
Präsident: Herr J. Ehrat, Lehrer; Sekretär: Herr J.

Böschenstein, Lehrer; Kassier: Herr B. Wucher,
Kaufmann; Frl. A. Frey; Herr Hans Bächtold, stud. phil.

Der Vorschlag des Vorstandes, eine Lesemappe
einzuführen, wurde angenommen. Die Mitglieder dersel¬

ben verpflichten sich zu einem Jah resbei l rag von
1 Franken.

Sodann wurden noch verschiedene persönliche
Anträge einzelner Mitglieder erörtert, über deren eventuelle

Ausführung später berichtet werden soll.
Es ist jetzt gerade ungefähr ein Jahr lier, dass die

Sektion offiziell gegründet und nach langem Suchen
einen Präsidenten und einen Vorstand fand, unter
dessen Leitung sie in ihrem ersten Lebensjahre so
schön gedeihte. Der energischen Wirksamkeit des
Präsidenten ist das zum grössten Teile zu verdanken,
der trotz seines mühevollen Lehrerberufes und seiner
vielen Nebenbeschäftigungen doch noch Zeit fand,
sich dieser hehren Idee des Weltfriedens zu widmen
und für deren Verbreitung offiziell und unoffiziell zu
arbeiten.

Hoffen wir, dass auch im Jahre 1906 die Friedensidee

in Schaffhausen und anderwärts Fortschritte
mache, damit endlich jene Zeil komme, die die grössten
Dichter aller Nationen und aller Zeiten herbeigewünscht

und besungen haben, die Zeit, wo die Völker
in friedlichem Wettstreit dos Handels und der Industrie

leben und Kultur und Wissenschaft ungehemmt
gefördert werden können! Hans Bäclitold.

Deutsche Friedensgeseilschaft.

In Frankfurt war am 25. Februar die
Hauptversammlung der deutschen Friedensgesellschaft, die mit
Zweigvereinen in ganz Deutschland vertreten ist. Den
Vorsitz führte der Nestor der deutschen
Friedensbewegung, Dr. Adolf Richter-Pforzheim, der von
längerer Krankheit genesen ist.

Der Geschäftsbericht von Hartmann-Stuttgart und
der Kassenbericht von Alberts-Stuttgart gaben Gelegenheit

zu einer Besprechung der Finanzfrage. Man hält
die Anstellung einer bezahlten Hilfskraft für
unumgänglich. Zur Beschaffung der Geldmittel empfahl
Oberlehrer Kohler-Esslingen, neben dem Jahresbeitrag
von einer Mark einen Lokalzuschlag zu erheben.

Neben den organisatorischen Angelegenheiten wurden

die schwebenden Tagesfragen behandelt. E. de
Neufville-Frankfurt berichtete über die Tätigkeit des
deutsch-englischen Verständigungskomitees, das sich
auf dem internationalen Kongress in Luzern gebildet
hat. Auf die Londoner Versammlung, die der Schwager

des englischen Königs, der Herzog von Argyll,
und Lord Avebury leiteten, folgten die Kundgebungen
in Berlin, München, Köln, Stuttgart, Dresden, die
Resolutionen der Handelskammern, die ganze mächtige
Bewegung, die einen so schönen Erfolg hatte. Eine
weitere Aktion, über die erst, später in der Oeffent-
lichkeit berichtet werden soll, ist im Werk. Auf
Antrag von Direktor Wüst-Mannheim wurde eine
Resolution gefasst, in der die Erfolge des deutsch-englischen

Verständigungskomitees begrüsst werden und
die Hoffnung auf eine vollständige Ueberwindung aller
Verstimmungen zwischen England und Deutschland
ausgesprochen wird.

Professor Quidde-München schilderte die Beziehungen

Deutschlands und Frankreichs. Er legte eine
Resolution vor, die endgültig folgende Fassung erhielt:

„Die Versammlung gibt ihrer lebhaften Genugtuung
Ausdruck über das auf dem Luzerner internationalen
Friedenskongress in so erhebender Weise zutage
getretene Verlangen nach einer völligen und endgültigen
Aussöhnung zwischen Deutschland und Frankreich.

Angesichts der Tatsache, dass die Beziehungen
zwischen Deutschland und Frankreich gegenwärtig der
Gefahr einer tiefer greifenden Verstimmung ausgesetzt
sind, wendet sich die Deutsche Friedensgesellschafl
in voller Uebereinstimmung mit den französischen Frie-
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